
Anmmer 278
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaection und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausr.ehme der

Sonn und Feiertage.

Preitag. den 17. Wovember 1893.

Kreis

v n n e c e

66. Jahrgang

S e Jnſertions-Gebühre für die 5 geſpalteue Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

W S in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratenlheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoneen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittage, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.

Bekanntmachung.
Statt Mittwoch, den 22. d. Mts, findet der Wochenmarkt hierſelbſt wegen des auf dieſen

Tag fallenden Buß und Bettages am Dienſtag, den 21. d. Mts. ſtatt.
Merſeburg den 15. November 1893. Die PolizeiVerwaltung.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 Ig. beſtellen.

Merſeburg, den 16. November 1893.

Ueber die Wirkung der
Handelsverträge,

die 1891/92 mit Oeſterreich Ungarn, Jtalien,
Belgien und der Schweiz abgeſchloſſen worden
ſind, läßt ſich ein endgiltiges Urtheil noch nicht
fällen weil die Zeit ihrer Wirkſamkeit noch zu
kurz iſt und weil bisher das Erwerbsleben in
ganz Europa unter dem Drucke einer allgemeinen,
von der Zollpolitik der Staaten ganz un-
abhängigen Abſatzſtockung ſtand. Als verkehrt
iſt aber bereits die Anſicht erwieſen, daß die
anderen Vertragsſtaaten aus den vereinbarten
Verkehrserleichterungen größeren Vortheil zögen,
als Deutſchland.

Der Werth der Einfuhr fremder Waaren nach
Deutſchland fiel im Jahre 1892, dem erſten der
Gültigkeit der Verträge, um 132 Millionen Mark

eben weil der allgemeine auf den Geſchäften
laſtende Druck ſtärker war als die Verkehrs
erleichterungen. Auch unſere Geſammtausfuhr
ſank, und zwar um 220 Millionen Mark, allein
am wenigſten gerade nach den Vertragsſtaaten.
Das Jahr 1893 zeigt ſchon ein anderes Bild.
Jn den drei erſten Vierteljahren ſtieg die Ge
ſammtausfuhr im Vergleich zur ſelben Periode
des Vorjahres um 185 Millionen Mark
(darunter rund 148 Millionen Mark für
Fabrikate), und zwar ſtieg die Ausfuhr nach
den Vertragsſtaaten verhältnißmäßig viel mehr
als nach dem geſammten Auslande, gleichzeitig
ſank die Einfuhr um weitere 50 Millionen
Mark.

Prüfen wir die Ergebniſſe der Waarenſtatiſtik
im Einzelnen, ſo findet ſich u. A. Folgendes:
Bei Leinenwaaren iſt die Einfuhr in beiden
Jahren geſunken, und zwar auch bei den Artikeln
mit ermäßigten deutſchen Zollſätzen. Die Aus-
fuhr dagegen iſt 1892 um 1 Million Mark,
Januar Juni 1893 um 1,2 Millionen Mark
geſtiegen, hauptſächlich in den Artikeln mit
ermäßigten fremden Zöllen. Ueberhaupt be-
findet ſich die Textilinduſtrie in einer be-
friedigenden Lage. Jn der chemiſchen Jn
duſtrie mit einem Ausfuhrwerth von 200--300
Millionen Mark iſt die Einfuhr in beiden
Jahren um Millionen gefallen, die Ausfuhr da
gegen in Folge der zahlreichen Ermäßigungen
der fremden Zölle 1892 um 12, im erſten Halb
jahr d. Js. um 13 Millionen Mark geſtiegen.
Die Eiſeninduſtrie leidet ſeit drei Jahren unter
einer Kriſis. Hier haben die Handelsverträge trotz
erheblicher Vergünſtigungen noch nichts Weſent-
liches beſſern können. Jmmerhin zeigt das laufende
Jahr beträchtliche Fortſchritte, die Ausfuhr ſtieg
um 10 Millionen Mark, die Einfuhr nur um
1 Million. Das öſterreichiſche Eiſenkartell hat
ſich bisher durch wiederholte Preisherabſetzungen
gegen die Einfuhr aus Deutſchland gewehrt
trotzdem hat dieſe in den letzten Monaten in
Roheiſen, Stabeiſen, Blechen und groben Eiſen
waaren beträchtlich zugenommen. Jn der Glas
induſtrie, dem Kupfer und anderen unedlen
Metallen, Kurzwaaren, Lederwaaren,

iſt theils die Einfuhr gefallen und die
Ausfuhr geſtiegen, theils die Ausfuhr in
viel höherem Grade geſtiegen als die Einfuhr.
Letzteres gilt namentlich auch von der Papier-
induſtrie. Bei Butter iſt trotz der Ermäßigung
des deutſchen Zolls von 20 auf 16 Mark die
Einfuhr im Jahre 1892 gegen 1891 um
266 000 Mark und im erſten Halbjahr 1893
gegen 1892 um 607 000 Mark zurückgegangen,
während die Ausfuhr im Jahre 1892 um
500 000 Mark und im erſten Halbjahr 1893
um 2 200 000 Mark gewachſen iſt.

Aus dieſen günſtigen Einzelergebniſſen erklärt
ſich das Steigen der Geſammtausfuhr im
ijaufenden Jahre. Dies iſt, wie geſagt, trotz des
allgemeinen Tiefſtandes im Erwerbsleben erreicht
worden und Niemand wird wohl behaupten, daß
es ohne die Vergünſtigungen der Handelsverträge
hätte erreicht werden können.

Zur neuen Tabakfabrikatſteuer
verbreitet die Nordd. Allg. Ztg. folgende
Auslaſſung aus Regierungskreiſen:

„Die Freiſinnige Zeitung verbreitet die Nach
richt, die Reichsregierung rechne in Folge der Tabakſteuer
erhöhung auf eine Verminderung des Tabakkonſums um
29 Prozent und knüpft daran die Bemerkung, eine ſolche
Verminderung würde mit der Entlaſſung von 30 40 000
Arbeitern nach der Einführung der neuen Steuer gleich
bedeutend ſein. Sie ſtützt ſich dabei auf eine Berechnung
der „Deutſchen TabaksZeitung“, wonach die neue Steuer
ohne Verminderung des Konſums im Ganzen 143 600 000
Mark einbringen würde, während die Reichsregierung nur
eine Einnahme von 104 Millionen, alſo nur von 71 Proz.
desſerſteren Betrages, erwarte. Auf jene 143 600 000 Mark
kommt die deutſche Tabakszeitung, indem ſie die künftige
Einnahme an Zoll auf 23 Millionen ſchätzt und die
künftige Einnahme an Steuer auf Grund eines ſteuer
pflichtigen Werthes der Tabaksfabrikate von insgeſammt
302 Millionen Mark nach den bekannten Prozentſteuerſätzen
auf 120 600 000 Mark ermittelt. Dieſe Berechnung iſt
unrichtig. Abgeſehen davon, daß der Werth der im deutſchen
Zollgebiet hergeſtellten Tabaksfabrikate nach ihrem jetzigen
Fabrikpreiſe Seitens der im Reichsſchatzamte vernommenen
Sachverſtändigen, ſoviel wir wiſſen, nicht auf 302 Millionen,
ſondern nur auf rund 290 Millionen geſchätzt worden iſt,
wird dabei außer Acht gelafſen, daß von dem jetzigen Fabrik
preiſe die künftig durch die Aufhebung der Jnlandseſteuer
und die Verminderung des Rohtabakzolles eintretende Ent
laſtung im Geſammtbetrage von mehr als 33 Millionen
Mark vor der Ermittelung der Steuerbeträge in Abzug
gebracht werden muß. Der aus der unrichtigen Berechnung
gezogene Schluß daß die Reichsregierung eine weſent
liche Conſumverminderung erwarte entbehrt hiernach der
Grundlage. Hiergegen hat der Verein aller Intereſſenten
der Cigarren und Tabakbranche von Berlin und Umgegend
von 1892 an ſämmtliche Mitglieder der verbündeten Regie
rungen und des Reichstages eine Denkſchrift verſandt,
worin ſeine Bedenken gegen die geplante Tabaksfabrikat
ſteuer noch einmal zuſammengefaßt werden. Es wird
darin ausgeführt daß nach der Aufſtellung der Tabaks
berufsgenoſſenſchaft vom 31. Dezember 1892 in 4582 Be
trieben 106 998 Perſonen beſchäftigt ſind zu welchen
mindeſtens noch 30000 dem Verſicherungzwange nicht
unterliegende Hausarbeiter kommen. Außerdem ſind
etwa 800 000 Zywiſchtnhändler mit dem Verkauf von
Tabak und Cigarren beſchäftigt. Durch die neue Steuer
würde ſich der Cigarrenverbrauch zu Gunſten der Pfeife
verſchieben. Das hätte zur Folge, das nicht weniger als
80 000 Cigarrenarbeiter brodlos würden, der Zwiſchenhändler
nicht zu gedenken.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer iſt von ſeinem Jagdausfluge nach
Schleſien am Mittwoch Vormittag wieder in
Potsdam eingetroffen. Der zum Beſuch an-
weſende Großfürſt Wladimir von Ruß-
land in der Uniform der Thüringer Huſaren
erwartete den Kaiſer auf dem Bahnhofe. Die
beiden hohen Herren begrüßten ſich auf das
Herzlichſte und fuhren dann zuſammen nach dem
Neuen Palais. Jm weiteren Verlauf des Tages
ertheilte der Kaiſer Audienzen und erledigte
Regierungsgeſchäfte. Heute Donnerſtag Mittag
findet die Reichstagseröffnung und darauf im
Luſtgarten vor dem Schloſſe in feierlicher Weiſe
die Vereidigung der Rekruten des Gardekorps
ſtatt. Am Abend reiſt der Kaiſer zur Hofjagd
nach Letzlingen. Zur Feier des Geburtstages
der Kaiſerin Friedrich werden alle Kinder
der hohen Frau um dieſe in Berlin verſammelt
ſein mit Ausnahme der Frau Kronprinzeſſin
von Griechenland, deren Geſundheitszuſtand die
weite Reiſe nicht geſtattet.

Jn München hat die Vermählung
des Erzherzogs Joſeph Auguſt von Oeſter
reich mit der Prinzeſſin Auguſte von
Bayern in Gegenwart des Kaiſers Franz
Joſeph ſtattgefunden.

König Albert von Sachſen iſt in
Folge einer Erkältung leicht erkrankt. Der
ſächſiſche Landtag iſt daher von dem
Prinzen Georg, dem Bruder des Königs,
mit einer Thronrede eröffnet. Jn derſelben
wird namentlich hervorgehoben, daß der wirth
ſchaftliche Druck langſam zu weichen beginne,
Die Landwirthſchaft hat in Folge der Trocken-
heit ſchweren Futtermangel zu leiden gehabt,
ſo daß Vorkehrungsmaßregeln geboten waren.
„Es ſteht aber zu hoffen, daß der auf den
hauptſächlichſten Erwerbequellen zur Zeit
noch laſtende Druck vorübergehen und ins
beſondere bei den ſich bietenden Bürgſchaften
für Echaltung friedlicher Verhältniſſe die
Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage eine nach-
haltige ſein werde. Dieſe Hoffnung wird da-
durch beſtärkt, daß bereits in einzelnen Zweigen
der Volkswirthſchaft Anzeichen hervortreten, welche
auf eine wiedererwachende ſtärkere Nachfrage nach
Erzeugniſſen der Jnduſtrie und Gegenſtänden des
Handels ſchließen laſſen.“ Die Staatsfinanzen
haben ſich etwas ungünſtiger geſtaltet, doch wird
aus der Reichsſteuerreform eine Beſſerung er-
hofft. Schließlich werden dann noch verſchiedene
kleinere Vorlagen angekündigt.

Vom Reichstag, Die Handelsverträge
mit Serbien, Rumänien und Spanien find, nach-
dem ſie den Bundesrath paſſirt haben, am Mitt-
woch an den Reichstag gelangt. Der Etat wird
jedoch erſt heute, Donnerſtag, dem Reichstag zu
gehen und auch ſofort zur Vertheilung gelangen.
Die erſte Sitzung iſt auf 2 Uhr Nachmittags anbe-
raumt worden und wird nur kurze Zeit während,
da nur die Beſchlußfähigkeit feſtgeſtellt werden
wird. Die Präſidentenwahl, die zur Er-
neuerung des früheren Präſidiums führen dürſte,
ſoll am Freitag vollzogen werden. Die erſte
Berathung der Handelsverträge wird ſich in den
nächſten Tagen anſchließen.

Dortmund- Duisburg-Ruhrort-
Kanal. Die preußiſche Staatsregiernng hat ſich,
wie die Köln. Ztg. erfährt, für das vierte
Kanalprojekt: Dortmund Duisburg Ruhrort,
entſcheiden. Eine Ausdehnung des Projekts
auf Schiffe über 600 To. ſei unwahrſcheinlich.

Eine in Straßburg i. E. ſtattgehabte Ver
ſammlung der zur Gruppe der Elſäſſer ge-
hörigen Reichstagsab geordneten wurde
von allen Parteigenoſſen beſucht: die Ver-
handlungen gelangten nicht an die Oeffent
lichkeit. Es verlautet, daß dem Reichstage ein
Antrag betr. Aufhebung der Ausnahme-
beſtimmungen für Elſaß-Lothrigen
zugehen werde. Ein etwaiger Anſchluß der
Elſäſſer an die altdeutſche Partei wird in einer
nochmaligen Verſammlung beſprochen werden.

Von Emin Paſch a. Aus dem Kongo-
ſtaat wird nach Brüſſel gemeldet: Bei der Er
oberung der Araberſtadt Kaſſongo wurden neue
Tagebuchblätter Emin Paſcha's vorgefunden, die
das in Nyangwe gefundene, bis 12, Oktober
reichende Tagebuch bis 23. Oktober 1892 fort-
führen.

OeſterreichUngarn. Nach Abſchluß der
Hochzeitsfeierlichkeiten in München kehrt Kaiſer
Franz Joſeph in dieſen Tagen nach Wien
zurück. Die neuen Miniſter haben die
Geſchäfte ihres Reſſorts unter kurzen Anſprachen
übernommen, in welchen ſie ſich im Allgemeinen
die Unterſtützung des Beamtenkörpers erbitten.

Frankreich. Die Kammern der franzöſiſchen
Volksvertretung ſind ohne beſonderen Zwiſchen
fall bei großen, gegen die unruhigen Pariſer ge
richteten Vorſichtsmaßregeln eröffnet man hat
den Czaren unter großem Beifall als Freund
und Verbündeten Frankreichs gefeiert, und ſo iſt
das Vaterland wieder einmal gerettet. Jn den
Kammern nimmt man die bekannte freundliche
Schlußdepeſche Kaiſer Alexander's an den Präſi
denten Carnot als Beweis für ein wirklich abge
ſchloſſenes Bündniß an, und wer nun noch etwas
Anderes außerhalb oder innerhalb des Parlaments
zu behaupten wagt, dem kann es ſchlecht gehen.

Bei der Eröffnung der Kammer trug der ſozia-
liſtiſche Abgeordnete Thiorier eine blaue Arbeiter

bluſe. Die Ruſſenverherrlichung in der Eröffnungs-

S Inſerate im Retrage 6is zu 1 Mark bitten wir öei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
anſprache war indeſſen ſelbſt vielen Abgeordneten
doch etwas gar zu ſtark und zu wenig würdevoll.

Aus Dahomehy in Weſtafrika hatte General
Dodds wieder einen Erfolg über den König
Behanzin gemeldet. Auch mit dieſer neueſten
Siegesnachricht ſoll es übrigens nicht weit
her ſein, denn der ſchwarze Monarch ſoll
einfach zurückgewichen ſein und eine Hand
voll Hütten ſeinem Gegner überlaſſen haben.
Zur Dahomey Expedition läßt die Pariſer
Regierung noch die Meldung verbreiten, der
König Behanzin habe dem General Dodds
ſeine Unterwerfung angeboten. Der-
artige Geſchichten wurden ſchon oft erzählt,
haben ſich aber nie bewahrheitet. Die
Zeitungen beſprechen die Zukunft des
Miniſteriums, und ziemlich ausnahmslos
ſiad ſie der Anſicht, daß in abſehbarer Zeit eine
Kriſis eintreten muß. Der Zuſtand des
früheren ſerbiſchen Geſandten Georgiewitſch,
welcher von einem Anarchiſten mit einem
Schuſtermeſſer verwundet wurde, iſt ernſt.
Der Thäter iſt, wie ſich herausſtellt nicht
geiſteskrank, ſondern ein fanatiſcher Anarchiſt,
der einfach einen Menſchen ermorden wollte.

Großbritannien. Vergleichs Verhand-
lungen zwiſchen den noch immer ſtreikenden
Bergarbeitern und den Grubenbe-
ſitzern haben jetzt begonnen. Ob ein Aus-
gleich ſobald erfolgen wird, wie er zu wünſchen
iſt, ſteht noch dahin, denn trotz aller Nothlage
beharren die Arbeiter im Allgemeinen bei ihren
Forderungen. Vom ſüdafrikaniſchen Kriegs
ſchauplatz und über den Matabelekrieg ſind
keine neuen Nachrichten von größerer Wichtigkeit
eingegangen.

Jtalien. Der öſterreichiſche Miniſter des
Auswärtigen, Graf Kolnokhy, welcher zur Zeit
in Mailand rervweilt, iſt mit ſeinem italieniſchen
Kollegen, dem Miniſter Brin, vom Könige
Humbert in Schloß Monza empfangen und zur
Tafel gezogen. Es wird offiziell verſichert, daß
die Reiſe abſolut nichts mit neuen politiſchen
Abmachungen zu thuen habe. Unbegrügdet
werden auch wohl anderweite Gerüchte ſein, nach
welchen jetzt ein en gliſch-italieniſches Ab-
kommen wegen einer eventuellen gemein
ſamen Aktion zur See im Mittelmeer
unterzeichnet ſein ſoll. Ein ſolches Abkommen
beſteht im Prinzip ſchon lange und braucht nicht
mehr erſt unterzeichnet zu werden.

Rußland. Der ruſſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen ſoll von ſeiner langen Krankheit jetzt
in der That gänzlich wiederhergeſtellt ſein. Herr
von Giers wird demnächſt die Amtésgeſchäfte
ſelbſt wieder übernehmen. Die Getreide-
preiſe in Rußland ſind kol oſſal geſunken,
es fehlt alle und jede Nachfrage. 100 Kilo
Weizen ſind ſchon für 4 Mark unſeres Geldes
verkauft worden, 100 Kilo Gerſte ſogar für eine
einzige Mark.

Orient. Die ſerbiſche Skupſchtina iſt
von dem jungen Könige mit einer Thronrede
eröffnet worden. Das Schriftſtück bietet
nichts ſonderlich Bemerkenswerthes.

Spanien. Die ſpaniſchen Truppen in Nord
afrika ſind abermals ganz bedeutend verſtärkt,
woraus zu erkennen iſt, daß es mit dem ſieg-
reichen Abſchluſſe des Kabylenkrieges wohl
noch eine Weile dauern wird. Die Zahl der
aufrühreriſchen Kabylen nimmt trotz der Mahnun-
gen des Sultans von Marokko an ſeine treuen
Unterthanen eher zu, als ab.

Amerika. Die braſilianiſchen Auf-
ſtändiſchen haben jetzt ihre ganze Macht vor
Rio de Janeiro zuſammengezogen und wollen
in dieſen Tagen einen entſcheidenden Schlag
thuen, nachdem ihr Geſchützfeuer im Jnnern der
Stadt bereits großen Schaden angerichtet hat.
Nachdem die Leitung des Aufſtandes ſich offen
für die Wiederherſtellung des Kaiſer-
thum s ausgeſprochen hat, unterſtützen beſonders
die beſitzenden Klaſſen, welche des Wirrwarrs
müde ſind, die Bewegung mit reichen Mitteln.
Der Staat Pernambuco iſt offen zur Revo
lution übergetreten. Man glaubt, daß die Tage
der Regierung des Präſidenten Peixoto gezählt ſind.

Den fremden Ausſtellern in Chicago,
welche ſich über Benachtheiligung bei der
Preisvertheilung beklagten, iſt jetzt Recht
gegeben worden.

K.
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Provinz und Umgegend.
f Freyburg a. U., 13. November.

einen Unterſſchenkelbruch davon,

angeordnet werden mußte.
f Halle, 13. November.

Zimmer räumen mußten,

die Balken, ſondern

löſcht.

ſtraße

worden.

ſtafirt worden.
4 Belleben, 11. November. Von dem

prächtigſten Wetter begünſtigt hielt geſtern Abend
6 Uhr der Kaiſer ſeinen Einzug in Belleben,
um ſich nach Piesdorf zur Faſanen- und
Haſenjagd des Hausminiſters Grafen von Wedel

Bahnhof Belleben und das Dorf
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ihren Kaiſer
zu begeben.

würdig zu empfangen, und ſo weit es in ihren
Kräften ſteht, alles aufzubieten. Die Zuckerfabrik
Belleben hatte prächtig elektriſch illuminirt. Jedes
Haus der zu paſſirenden Straße war aufs
herrlichſte durch Tannengrün, Embleme, Fahnen,
Lampions und dergl. geziert. Die Kriegervereine
von Belleben und Umgegend, auch von Sanders-
leben, Alsleben, Cönnern, Beeſen und viele
Schützenvereine bildeten Spalier vom Bahnhof
ab. Der Kaiſer, der ſehr wohl ausſah, grüßte
für die ihm gebrachten Ovationen ſreundlichſt
dankend nach allen Seiten. Die Jagd begann
heute früh 10 Uhr; es ſind zwei Treiben und
nachdem die Faſanenjagd abgehalten worden,
wobei der Kaiſer im Ganzen 423 Haſen, 19 Reb
hühner, 13 Kaninchen, 49 Faſanen und 1 Eule
erlegte. Jm Ganzen ſind 1262 Haſen erlegt
worden.

Erfurt, 13. November. Der 25 Jahre
alte Landwirthsſohn Alwin Fiſcher aus Elxleben,
der wegen Mißhandlung eines Menſchen vom
Schöffengericht in Erfurt zu 14 Tagen Ge-
fängniß verartheilt worden war, hat ſich dies ſo
zu Herzen genommen, daß er in der Nähe der
Elxlebener Mühle in die Gera ſprang und
ſo den Tod ſuchte und fand.

f Uebigau, 13. November. Am vergangenen
Freitag fand ein Bahnwärter nahe bei Station
Veuterſitz, als er nach Durchfahrt eines Zuges
ſeine Strecke revidirte, auf dem Bahn damme
liczgend die Leiche eines neugebornen
Kindes. Man vermuthet, daß das Kind von
einer polniſchen Arbeiterin, welche auf der Platt-
form des letzten Wagens geſtanden haben ſoll, ge
boren und hinabgeworfen worden iſt.

f Belgern, 13. November. Ein ſchlimmer
Zu ſammenſtoß ereignete ſich geſtern Nachmittag

auf der Elbe. Ein auf der Fahrt von Auſſig

(Nachdruck verboten.)

Jun der Schule des Lebens.
Roman in zw. Theilen von L. Gie8.

(40. Fortſetzung.)

„Gehſt Du wieder fort, Schweſter Marie?“
fragte die Kleine ſich an ſie ſchmiegend.

„Ja, mein Kind, aber wenn die Blumen
blühen, komme ich und hole Dich! Bis dahin
ſei brav und gut, daß die liebe Schweſter Käthe
nur ihre Freude an Dir hat.“

Aennchen nickte mit dem ihr eigenen Ernſt in
dem kleinen häßlichen Geſicht. „Werden die
Blumen recht bald blühen fragte ſie leiſe,
b ihr Mund in verhaltenem Schluchzen
zuckte.

Marie drückte das Kind bewegt an ſich.
„Jch hoffe es, recht bald,“ entgegnete ſie be

ruhigend, indem ſie die Kleine auf den Boden
niederſetzte.

Dann wandte ſie ſich haſtig ab, um ihre
Rührung zu verbergen. Noch einmal ſah ſie ſich
um und winkte Grüße nach den Zurückbleibenden,
dann ſchritt ſie raſch der Stadt zu. Es blieb
ihr noch, ſich von Frau Dora und Lotte Land
graf zu verabſchieden, ſonſt gab es Niemanden
in der großen Stadt, der an ihrem Gehen oder
Kommen Antheil genommen hätte, außer ihren
Kranken.

Das Hausmädchen des Doktors führte ſie in
den Salon und bat einen Augenblick zu warten,
Frau Doktor ſei gerade bei dem Fräulein be
ſchäftigt.

„Jſt Fräulein Landgraf krank fragte Marie
theilnehmend.

„Oh nein das gerade nicht er-
widerte das Mädchen gedehnt und mit einem
ſonderbaren Ausdruck, der Marie aufficl.

Kurze Zeit darauf trat Frau Dora in das
Zimmer. Sie ſah blaß und vie rrweint aus.

ne

Heute
Nachmittag verunglückte der bei dem Baue
einer eiſernen Brücke über die Unſtrut hierſelbſt
beſchäftigte Fiſcher Mende von hier. Derſelbe
gerieih beim Umlegen eines eiſernen Trägers
unter die ca. 60 Etr. ſchwere Laſt und trug

ſodaß
ſeine Ueberführung nach der Klinik in Halle

Jn der ſtädtiſchen
Oberrealſchule brach geſtern Mittag während
des Schulunterrichts in einem im erſten
Obergeſchoß belegenen Klaſſenraume ein Balken
brand aus, ſo daß die Schüler ſofort das

Das Feuer, welches
unter dem Ofen entſtanden war und nicht nur

auch bereits mehrere
Dielen ergriffen hatte, wurde durch die alsbald
erſcheinende Feuerwehr nach kurzer Zeit ge-

Ueber die Entſtehung des Feuers iſt
beſtimmtes noch nicht feſtgeſtellt. Vorgeſtern
iſt der stud. agr. Bennis aus Warſchau, welcher
Mitte Oktober in einem Grundſtücke der Georg-

an den ſchwarzen Pocken ſchwer
erkrankt gefunden wurde, aus der Klinik, wohin
man ihn gebracht hatte, als geheilt entlaſſen

Bekanntlich hatte derſelbe die Seuche
von Warſchau mit nach hier gebracht, doch iſt
ein weiterer Erkrankungsfall hier nicht kon-

rah Havelberg begriffener, mit Kohlen be-
ladener Kahn paſſirte an der Ziegelei die ge-
fährliche Elbkrümmung, fuhr dabei auf einer
weit ins Waſſer ragenden Kiesecke feſt und
ſchwenkte langſam nach dem linksſeitigen Ufer
herum. Hinter dieſem feſtgefahrenen Kahne
kam ein zweiter. Bei der ſtarken Strömung
und dem harten Grund war es trotz rechtzeitig
auf beiden Kähnen getroffener Vorſichtsmaßregeln
nicht möglich, einen Zuſammenſtoß zu vermeiden,
und ſo fuhr der zweite Kahn mit ſolcher
Gewalt auf den erſten, daß auf der be
treffenden Seite die ganze Schiffsw ind einbrach
und der Kahn ſofort ver ſank. Derſelbe ge-
hört dem Schiffseigner Gießmann in Roßlau.
Die Ladung betrug 4780 Zentner.

f Webau, 14. November. Ein Todſchlags-
verſuch wurde heute durch den hieſigen Sattler
gehilfen Gerski gegen ſeinen Hauswirth Erben
traut verübt. Als der Verletzte von der Vieh
fütterung aus ſeinem Hintergehöft ahnungslos
am Seitengebäude vorbei zurückkehrte, kam der
im Seitengebäude wohnende Sattler die Treppe
heruntergeſtürzt, ergriff ſein Opfer mit einer
Hand am Vollbart und bearbeitete dann deſſen
Kopf mit einem großen Sattlerhammer bis zur
Betäubung. Auch die zur Hilfe herbeigekommene
Frau Erbentraut bekam dabei einige bedeutende
Hammerſchläge ins Geſicht. Urſache dieſer ruch
loſen That war Feindſeligkeit zwiſchen dem
Sattler und Gaſtwirth Erbentraut. Der Atten
täter, welcher feſtgenommen iſt, ſieht in Hohen
mölſen hinter Schloß und Riegel ſeiner wohl
verdienten Beſtrafung entgegen.

Nordhauſen, 12. November. Nord
hauſens größtes Feſt, das Martinsfeſt,
wurde in dieſem Jahre beſonders großartig
geſeiert. Urſprünglich ein katholiſches Feſt,
wird daſſelbe ſeit Einführung der Reformation
in Nordhauſen zum Gedächtniß Dr. Martin
Luthers gefeiert. Jn allen Häuſern giebt es
an dieſem Tage das Martinsfeſtgericht, beſtehend
aus Gänſebraten mit Rorhkohl, Fiſch und Wein.
Weitgehendſte Gaſtfreundſchaft wird geübt.
Tauſende von Gäſten beſuchen am 10. November
unſere Stadt. Jn dieſem Jahre war mit der
Martinsfeier noch die Feier der Enthüllnng der
Jonas-Denktafel verbunden. Ein großartiger
Feſtzug bewegte ſich durch die Straßen der
Stadt nach dem Markte und nahm um das
Luther Denkmal herum Auſſtellung. Hier
hielt Superintendent Rofenthal die Feſtrede,
in der er den großen Reformator Luther und
ſeinen in Nordhauſen geborenen Freund und
Mitarbeiter Dr. Juſtus Jonas feierte.
erſolgte die Enthüllung der an dem Geburts-
hauſe des Jonas, an der Abdlerapotheke, an

gebrachten Jonas-Denktafel.
f Wittenberg, 11. November. Was wan

mit ſo einem Vexterſchloß für Aerger haben
kann! Hatte da ein Herr ſeiner Frau ein neues
Portemonnaie mit Vexierſchloß geſchenkt, und
die Dame ging vorgeſtern, ſtolz auf ihren neuen,
wohlgeſüllten Beſitz, zum Einkaufen nach dem
Markt. Als ſie hier aber ihren erſten Einkauf
bezahlen wollte, da hatte ſie den „Kniff“ ver
geſſen und konnte, was ſie und andere hinzu
gekommene Damen auch verſuchten, das Porte-
monnaie nicht öffaen und ihre Schuld daraus
bezahlen. Jhr anfänglicher Triumph ver-
wandelte ſich in die peinlichſte Verlegenheit; ſie
machte ſich auf, um ihren Mann zu ſuchen,
und ſie fand ihn am Poſtſchalter. „Du, Emil,
ſieh doch mal zu, ob Du das verflixte Ding auf-
kriegſt, ich kann ja nicht einkaufen!“ Aber
dem Emil blieb das geheimnißvolle Täſchchen
gleichfalls ein unlösbares Räthſel, ſo daß er end

„Sie finden uns in einer großen Verwirrung,
liebe Schweſter Marie,“ ſagte ſie, nachdem einige
Worte der Begrüßung gewechſelt waren, und
beide Damen Platz genommen hatten. „Der un
verzeihliche Schritt der Frau von Berneck hatte
Lotte in eine Verzweiflung verſetzt, die uns bei
ihrer lebhaften aufgeregten Natur ernſtlich be
ſorgt macht.“

„Sie liebte Frau von Berneck ſehr, ſo ſchien
es,“ warf Marie ein, während ein Ausdruck von
Befremden in ihr Geſicht trat, der Frau Dora
nicht entging.

„Sie wiſſen wohl noch nicht, daß die Dame
ſich von Aſſeſſor Alsfeld entführen ließ fragte
dieſe ſichtlich befangen.

Jn wortloſem Schreck lehnte Marie in ihrem
Seſſel zurück, die Sprechende anſtarrend.

„Jch glaube nicht, daß Lotte den Aſſeſſor liebt,“
ſuhr die junge Frau fort „aber ſie betrachtete
ihn gewiſſermaßen als ihr Eigenthum, über das
ſie nach Gefallen verfügen konnte. Er muß
ſeine Leidenſchaft für Frau von Berneck ſehr ge
ſchickt vor ihr verborgen haben, denn ſie wollte
nicht eher an dieſe Entführung glauben, bis ein
Brief Alsfelds an meinen Mann keinen Zweifel
mehr darüber ließ. Ebenſo wenig ahnte ſie eine
Neigung Frau von Bernecks für ihren Freund
und ſich von ihnen ſo ſchändlich betrogen zu ſehen,
das Bewußtſein, während ſie ſich als kleine Hauptper
ſon zwiſchen den beiden gefühlt hatte, dieſen nur ein

Hinderniß geweſen zu ſein, das ihnen läſtig war,
und über deſſen Blindheit ſie ihren Spott gehabt
haben mögen hat ſie in einen Zuſtand tieſſter
Verzweiflung verſetzt, dem gegenüber wir macht

los ſind. Mein Mann iſt ſehr un
glücklich darüber, daß er den Verkehr Lottens
mit Frau von Berneck ſo ohne jede Einſchränkung
geſtattete; aber es iſt nun leider nicht mehr zu
ändern.“

Hierauf

W

lich ſein eigenes Taſchengeld vorſchußweiſe als
Marktgeld hergeben mußte.

f Gera, 14. November. Jn dem Dorfe
Kleinebersdorf ſtarb eine ledige Frauensperſon,
die ihren beiden Brüdern vie Wirthſchaft in
Münchenbernsdorf geführt hotte, unter ver
dächtigen Umſtän den. Da das Zuſammen-
leben der Geſchwiſter von jeher kein gutes war,
ſetzte man von dem Tode die Staatsanwalt
ſchaft in Kenntniß. Aus dieſem Grunde war
eine Gerichtsdeputation und der Amtsarzt von
Gera im Dorfe anweſend, um den Fall zu
unterſuche.n

f Altenburg, 13. November. Jn der letzten
Freitagsnacht wurde der Gutsbeſitzer Lehmann
aus Flößberg, der ſich hier als Roßmarktbeſucher
aufhielt, erſt ochen aufgefunden. Aus der An
zeige des Staatsanwaltes bezüglich des Mordes
iſt zu erſehen, daß Lehmann zuletzt mit der
Proſtituirten Marie Fiſcher, jetzt verehelichte
Schulze aus Halle, vom „Gaſthof zum Engel“
fortgegangen iſt und daß der eine der beiden
Männer, welche dem Lehmann nachgingen, ver-
muthlich der Zuhälter der Schulze geweſen iſt.
Derſelbe heißt Max Braune aus Halle, iſt von
mittlerer Statur, von dunkler Hautfarbe und hat
einen dünnen, ſchwarzen Schnurrbart. Bei dem
Todten ſind etwa 40 Mark noch vorgefunden
worden, während der Verbleib einer angeblichen
Baarſchaft von ungefähr 300 Mark noch nicht auf
geklärt worden iſt. Jn der unteren Langen Gaſſe
ſind zur Zeit der Mordthat Hilferufe und die
Worte: „Stich ihn nieder!“ vernommen worden.
Unmittelbar darauf ſind zwei Männer vorüber-
geſprungen, wobei der eine dem andern zurief:
„Biſt Du's?“ Hoffentlich tragen dieſe Einzel-
heiten etwas zur Ermittelung der Verbrecher vei,

Aus dem Vogtlande, 12. November.
Der in Plauen i. V. erſcheinende „Vogtl. Anz.“,
ein konſervatives Blatt, ſchreibt über einen Vor-
fall bei einem Begräbniß in Bad Etiſter
(den wir ſchon kurz erwähnten Red.) Folgendes:
„Am Dienſtag, den 31. v. Mts., verſtarb in Bad
Elſter der allſeits geehrte Herr Andreas Hendel
und die Beiſetzung der Leiche fand am Freitag,
den 3. d. Mts., ſtatt. Die Angehörigen hatten
ſich dahin geeinigt, daß die Leiche unter Glocken-
klang und Geſang der Chorknaben zu Grabe
getragen werden und am Grabe ſelbſt ſollte der
Pfarrer nur Gebet und Segen ſprechen. Der
Herr Pfarrer, Freiherr von Bernewitz, war aber
dem Verſtorbenen nicht beſonders geneigt, weil
der letztere als alter und kränklicher Mann die
Kirchenbeſuche nicht nach Wunſch des Elſterer
Pfarrers beſorgte. Am Tage vor dem Begräb-
niſſe nun verweigerte plötzlich der Herr Pfarrer
das Glockengeläute (ohne daß das hierfür bereits
bezahlte Geld bis zum Beerdigungstage zurück-
gegeben worden wäre). Der Sohn des Ver-
ſtorbenen, Herr Traugott Hendel, von der Firma
Robert Hendel in Kiſſingen, Bayern, begab ſich
nun in die Wohnung des Pfarrherrn, um ihn
zum Widerrufe jenes Verbotes zu bewegen.
Doch erklärte derſelbe dem erſtaunten und be-
trübten Sohne, daß ſein Vater ein unchriſtlicher
Menſch geweſen ſei, weil er die Kirche nicht
beſucht habe!! und er infolgedeſſen auf ſeinem
Verbote beharren müſſe. Dieſe Erklärung ver
anlaßte Herrn T. Hendel, ſofort ein Telegramm
folgenden Jnhalts abzuſenden: „Verehrliche
Superintendentur Oelsnitz. Pfarrer Bernewitz
verweigert Glockengeläute beim morgigen Be-
gräbniß Andreas Hendel. Bitte Abhilfe. Die
Hinterbliebenen.“ Die Folge dieſer Depeſche
war, daß Herr Pfarrer von Bernewitz am
nächſten Tage nach Oelsnitz fuhr und eine
Stunde vor dem Begräbniß auch noch den Ge-

Marie hatte mit aufrichtiger Theilnahme der
Erzählung Doras zugehört, als dieſe ſchwieg,
ſagte ſie beruhigend:

„Jch hoffe, Fräulein Lotte wird dieſe bittere
Enttäuſchung raſcher überwinden, als Sie jetzt
glauben; es iſt doch beſſer, daß ihr Stolz als
ihr Herz verwundet iſt.“

Frau Dora ſchüttelte bekümmert den Kopf:

„Sie wird dieſe Erfahrung nur ſchwer ver
geſſen, fürchte ich. Der Aſſeſſor ſtand ihr doch
ſehr nahe, und für Frau von Berneck hatte ſie
eine geradezu ſchwärmeriſche Neigung gefaßt.

Eine Weile beſprachen die beiden noch dieſes
unerfreuliche Ereigniß, bis Marie die Zeit
drängte, den eigentlichen Zweck ihres Beſuches,
Abſchied zu nehmen, Frau Dora mitzutheilen.
Sie war entſchloſſen geweſen dieſe zur Mit-
wiſſerin ihres Glückes zu machen, aber ihr Fein
gefühl verbot ihr, ſich als glückliche Braut in
dem Hauſe vorzuſtellen, wo jetzt Trauer und
Sorge herrſchte.

16.
Als in der Nachmittagſtunde des folgenden

Tages der Zug in die kleine Station einfuhr,
welche, etwa in der Mitte zwiſchen Wieſenthal
und Herzberg gelegen, für dieſe und die umliegen-
den Ortſchaften den nächſten Punkt im großen
Eiſenbahnnctz bildete, ſtand unter den Bahnbe-
amten ein alter Mann allein auf dem kleinen
Bahnſteig in dem rauhen Märzwind, der ihm
das ſchlichte weiße Haar wirr um das faltige,
vor Erregung ganz blaſſe Geſicht zauſte. Aus
einem Fenſter der zweiten Klaſſe lehnte ein
junges Mädchen in der dunklen Anſtaltstracht
der Diakoniſſinnen, die beim Anblick des alten
Mannes einen unterdrückten Jubelruf ausſtieß.
Der Zug ſtand die Thüren wurden geöffnet

ſang der Chorknaben unterſagte! Als der
Leichenzug den Friedhof betrat, ſtand der Herr
Pfarrer am offenen Grabe, ſprach über den
hinabgeſenkten Sarg mit frommergebener
Stimme das Gebet und ſchloß mit den Worten:
„Der Herr ſegne uns,“ worauf er das Grab
verließ. Der Vorderſte der Trauergäſte, ein
nicht der Familie Angehöriger, trat nun an das-
ſelbe, und während er die übliche Hand voll Erde
auf den Sarg warf ſprach er in bedeutunge-
vollem Tone die Worte: „Ruhe ſanft. Wir
werden dich alle als einen Ehrenmann im An-
denken behalten!“ Herr von Bernewitz, der über
dieſe kurze Anſprache ſehr erregt war, rief
darauf: „Jſt kein Gendarm da?“ und entfernte
ſich dann ſchnell von der Grabfſtätte.“

4 Neuſtadt a. R., 12. November. Jn dieſen
Tagen iſt hier ein Fall ſchlau erſonnener Zech-
prellerei vorgekommen. Da gerüchtweiſe ver-
lautet, daß unſer Herr Pfarrer Koch von hier
verſetzt werden würde erſchien am vorigen
Montag im Brauneſchen Gaſthaus (Schwarz-
burg) ein junger Mann im dunkeln Anzug und
ſtellte ſich dem Wirthe als der neue Seelſorger
der beiden hieſigen Gemeinden vor. Er nannte
ſich Schenk, gab vor, aus Eisfeld gebürtig zu
ſein und mit dem 15. d. M. ſeine Stelle auf
Befehl der meiningiſchen Regierung hier an-
treten zu müſſen. Sein Empfang war infolge
deſſen ein ſehr freundlicher. Zunächſt genoß
der „Herr Pfarrer“ einen kalten Jmbiß mit
einigen Gläſern Bier, beſtellte aber ſofort für
den Abend Braten mit Schmorkartoffeln. Natür-
lich hatten ſich am Abend Neugierige im Gaſt-
hauſe eingefunden, die den neuen Herrn Pfarrer
kennen lernen wollten und mit denen er ſich,
nachdem er geſpeiſt hatte, auch in leutfeliger
Weiſe unterhielt. Mit jedem neuen Schoppen
Bier wuchs die Liebenswürdigkeit des „geiſt
lichen Herr“, die ſich ſoweit ſteigerte, daß er
mit einigen Brüderſchaft trank. Erſt in ſpäter
Abendſtunde ließ er ſich ſein Zimmer anweiſen,
um ſich zu den verſchiedenen Beſuchen für den
nächſten Tag durch einen tüchtigen Schlaf zu
ſtärken. Nachdem er früh ſeinen Kaffee mit
verſchiedenen Butterſemmeln eingenommen und
ſich noch mit einigen Cigarren verſehen hatte,
ſagte er dem Wirthe, daß er nun vor allen
Dingen dem Herrn Revierförſter B. eine Viſite
machen müſſe, ſpäter käme ſein „Herr Amte-
bruder“ an die Reihe. Weil nun das ſchwarz-
burgiſche Forſthaus allein draußen am Walde
liegt, war es dem Schwindler leicht, zu ent
kommen. Dem Wirthe hat er zum Andenken
ſeinen Stock, einen werthloſen Knüttel, zurück
gelaſſen.

f Pegau, 14. November. Geſtern Vormittag
ſtürzte Maurermeiſter Falcke von dem Dache
ſeiner in der Zeitzer Straße gelegenen Villa, und
zwar ſo unglücklich, daß der Tod augenblicklich
eintrat. Der Verunglückte hatte die ſchadhafte
Eſſe ſeines Grundſtücks unterſuchen wollen und
war dabei zum Ausgleiten gekommen.

Freiberg, 14. November. Ein ſehr be
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Burkers
dorf. Die beiden Gutsbeſitzer Funke und Wetzel
waren mit noch drei anderen Herren auf die
Jagd gegangen. Nachdem dieſelbe beendet war
und alle fünf Jäger bei einander ſtanden, um
gemeinſam nach Hauſe zu gehen, entlud ſich
plötzlich das Gewehr des Herrn Funke und
der Schuß drang Herrn Wetzel ſo unglücklich in
den Rücken, daß nach drei Stunden der Tod
des Mannes eintrat.

e Wmm

und mit dem Aufſchrei;

W

Marie„Mein Vater, mein lieber Vater!“ lag
an Herrn Leonhards Bruſt.

Es währte eine geraume Zeit, bis dieſer ſo
viel Faſſung erlangte, um ſprechen zu können.
Er bog den Kopf des jungen Mädchens zurück
und ſah ihr forſchend in das roſige Antlitz,
aus dem ihm das ganze Glück eines liebenden
Herzens entgegen lachte. Noch wußte er nichts
von ihrer Verlobung, aber als er jetzt aufſah
und Hans Eckebrechts ſtattliche Geſtalt an ſeiner
Seite gewahrte, als er in deſſen Zügen einen
ganz ähnlichen Ausdruck zu finden glaubte, wie
in denjenigen ſeiner Nichte, als er den glückſelig
lächelnden Blick auffiag, den die beiden tauſchten,
da war es ihm klar, daß der Grund, der Marie
vor fünf Jahren aus der Heimath vertrieben
hatte, null und nichtig geworden ſei.

Heinz von Berneck betrachtete aus beſcheidener
Entfernung die Gruppe glücklicher Menſchen mit
dem wehmüthigen Geſühl des ſich ausgeſchloſſen
Fühlenden. Unbemerkt wollte er ſich mit Arno
nach ſeinem Wagen davonſchleichen, den er in
der Nähe halten ſah, aber das Kind, beſorgt,
ſeine Pflegerin aus den Augen zu verlieren,
rief mit lauter, ungeduldiger Stimme

„Tante Marie, Tante Marie!“
Das junge Mädchen wandte ſich um, und

den gedrückten Ausdruck in Bernecks Geſicht ge
wahrend, fiel ihr plötzlich allerlei ein, was in
dieſem ſeligen Augenblick des Wiederſehens völlig
ihrem Gedächtniß entſchwunden war. Jhrem
Oheim raſch einige Worte zuflüſternd, führte ſie
dieſen Heinz von Berneck zu, welcher den Beiden
lebhaft entgegenkam.

(Fortſetzung felgt.)
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Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
wittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merfeburg, den 16. November 1893.
Am Dienſtag Nachmittag wurde im

Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt unter Vorſitz
des Herrn Amtmann Credner-Großgörſchen
eine Werſammlung der diesſeitigen Kreisab-
theilung des Bundes der Landwirthe
abgehalten. Nach Eröffnung derſelben wies der
Herr Vorſitzende in ſeiner einleitenden Anſprache
darauf hin, wie eine der Beſtrebungen des
Bundes der Landwirthe die Pflege der Königs
treue ſei, was um ſo mehr hervorgehoben werden
müſſe, a's von den Gegnern des Bundes dieſem
der unverdiente Vorwurf gemacht werde, er gehe
agitatoriſch gegen die Staatsregierung vor.
Alles, was der Bund erſtreben wolle, geſchehe
nur in der Form der Bitte, die freilich um ſo
dringlicher werden müſſe, je weniger Neigung
ſich zeige, ſie zu höcen, und die nöthigenſalls
auch bis zu den Stufen des Thrones vordringen
werde. Die Vorgänger Sr. Majeſtät unſeres
Kaiſers und Königs ſeien alle Beſchützer der
Land wirthſchaft geweſen, und wie ſie, werde
es unzweifelhaft auch Allerhöchſtderſelbe ſein,
eingedent Seines Königlichen Wortes, der
Land wirthſchaft Seine beſondere Fürſorge an
gedeihen zu laſſen, nur müſſe dafür geſorgt
werden, daß Se. Majeſtät auch von den Nöthen
und Wünſchen der Landwirthſchaſt genau unter
richtet ſei. Redner widerlegte auch einen zweiten
dem Bunde der Landwirthe gemachten Vorwurf,
daß er nämlich einſeitige, ſelbſtſüchtige Zwecke
verfolge, damit, daß er erklärte, der Bund er-
ſtrebe keine Sonderſtellung und Mehrbegünſtigung
der Landwirthſchaft, ſondern nur die berechtigte
Gleichſtellung mit Jnduſtrie, Handel und Ge-
werbe. Am Schluſſe ſeiner Anſprache forderte
der Herr Vorſitzende die Verſammlung auf, der
alten guten Sitte gemäß, ſich mit ihm zu einem
Hoch auf Se, Majeſtät den Kaiſer und König
zu vereinigen, dem von der Verſammlung freudig
entſprochen wurde. Hierauf erhielt Herr von
Gütſchow vom Bundesdirektorium in Berlin
das Wort, um in ſehr eingehender und beredter
Weiſe ein Bild von den Nöthen der deutſchen
Land wirthſchaft zu geben in welche dieſelbe
durch den Abſchluß des deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertrages bereits gerathen iſt und
nach allen über die Verhandlungen zu
dem Handelsvertrage mit Rußland an die
Oeffentlichkeit kommenden Mittheilungen noch
tiefer zu gerathen droht. Der Bund der Land
wirthe ſei gegründet, um für die berechtigten
Forderungen derſelben mit vereinten Kräften
einzuſtehen und je mehr es ihm gelinge, alle
deutſchen Landwirthe in ihm zu vereinen bis
jetzt zähle der Bund ſchon nahe an 180000
Mitglieder deſto mehr werde ſeine Stimme
Nachdruck haben. Der Bund werde mit einer
Petition, welche gegen etwaige Herabſetzung der
Getreidezölle in dem mit Rußland zu ſchließen-
den Handelsvertrag gerichtet iſt, ſich an die
Staatsregierung und den Reichstag wenden und
ſeien alle deutſchen Landwirthe, auch wenn ſie
dem Bunde nicht angehörten, gebeten, ſich der-
ſelben anzuſchließen. Die betreffende Reſolution
wurde vom Herrn Vorſitzenden vorgeleſen und
dieſelbe einſtimmig angenommen. Nachdem noch
einige interne Angelegenheiten der diesſeitigen
Kreisabtheilung ihre Erledigung gefunden hatten,
wurde die Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Unſer Wetterberichterſtatter
ſendet uns folgende Mittheilung

Die von W. gekommene Depreſſion hat geſtern nord
oſtwärts fortſchreitend, Norddeutſchland durchzogen ihr
Weg war durch anhaltende und ansgedehne Regenfälle

gekennzeichnet. Jm Nordweſten unſeres Etdtheiles hat ſich
wieder ein Hochdruckgzebiet eingeſtellt, unter Einfluß deſſelben

iſt etwas kälteres Wetter, ohne erhebliche
Niederſchläge, zu erwarten. Froſt herrſcht in Deutſch
land zur Zeit wohl an keiner Station,

Am Dienſtag Abend hielt in der Reichs
krone“ der hieſige Hausbeſitzer- Verein
unter Vorſitz des Herrn Gefängniß Jnſpektors
a. D. Lindenſtein eine Generalverſammlung
ab. Nach einer kurzen Rekapitulation der in
der letzten Generalverſammlung betreffs der
Verſicherung der Vereinsmitglieder gegen die
Hafipflicht gefaßten Beſchlüſſe ſeitens des Herrn
Vorſitzenden und dem Verleſen des Protokolſs
der letzten Sitzung durch den Herrn Schrift
ſührer wurde in die Tagesordnung eingetreten
und hielt der zu dieſer Verſammlung beſonders
eingeladene Vertreter und Suddirektor der Vater
ländiſchen Verſicherungs Aktien Geſellſchaft zu
Elberfeld, Herr Häde rich Magdeburg, ein ein
gehendes Referat über die näheren Bedingungen
des Verſicherungsanſchluſſes der Mitglieder des
hieſigen Hausbeſitzer Vereins an die genannte
Geſellſchaft. Nach den gegebenen Mittheilungen
würden für die Mitglieder des Hausbeſitzer-
Vereins bei ihrem event. Anſchluſſe beſondere
Vergünſtigungen gegenüber den Einzelanſchlüſſen
eintreten. So würden z. B. die bei gewöhnlichen
Verſicherungen geſorderten Nebenbedingungen in
Wegfall kommen, die Policengebühr würde ſich um
die Hälfte ermäßigen, die ür kleinere Orte maß-
gebenden liberaleren Bedingungen würden auch
hier Platz greifen, die Familie und das Dienſt-
perſonal des Verſicherten würden in die Ver-
ſicherung eingeſchloſſen ſein. Die Geſellſchaft
gewähre die volle Entſchädigugg?ſumme und
zwar für eine Perſon bis zur Höhe von

20000 Mark, für mehrere Perſonen bis zu
60 000 Mark bei j dem eingetretenen Unfalle.
Die Verſicherung dauere fort, auch wenn
mehrere Unfallsereigniſſe hinter einander ein
treten ſollten. Die Geſellſchaft fordere für die
Garantie eine Prämie von 5 Mark Minimal-
höhe für jede Verſicherung, bei Häuſern von
1000 Mark und mehr Miethsertrag trete eine
Prämie von 1 des WMiethsertregs ein.
Die Geſellſchaft übernimmt Verbindlichkeir gegen
alle Unfälle, ausgeſchloſſen die vorſätzlich ver
anlaßten Unfälle c. Bei der ſich anſchließenden
Beſprechung wurde von einem Redner die
Höhe des Minimalſatzes von 5 Mark für
zu hoch befunden und eine Ermäßigung
deſſelben ſür diejenigen Vereinsmitglieder,
welche unter 500 Mark Miethsertrag haben,
auf 3 Mark nachgeſucht. Der Herr
Vertreter konnte dem gegenüber nur das Zu-
geſtändniß machen, bei ſeiner Geſellſchaft es
durchzuſetzen, daß den hieſigen Vereinsmitgliedern

bei 5 jähriger Vorausbezahlung der Prämie
20 Rabatt gewährt werde. Bei der Be-
ſprechung über die Art und Weiſe der An-
meldung ſeitens der Vereinsmitglieder zum Ver
ſicherungsbeitritt wurde man dahin ſchlüſſig, daß
Anmeldeformulare durch die Hand des Vor-
ſtandes den ſämmtlichen Mitgliedern zugeſtellt
werden ſollen, und daß der Herr Vertreter
dieſen ſeinen Beſuch behufs etwaiger näherer
Aufſchlußertheilung wachen wird. Bei Er-
ledigung des zweiten Punktes der Tagesordnung
„Beſprechung der bevorſtehenden Stadtverord-
neten-Wahlen“ wurden nochmals die bezüglichen
Beſchlüſſe der vorigen Verſammlung mitgetheilt,
wonach die demnächſt ausſcheidenden Stadt-
verordneten wiederzuwählen und als Wahl-
kandidaten für die 2, Abtheilung Herr Rechte-
anwalt Hündorf neu aufzuſtellen empfohlen
wurde. Die Verſammlung erklärte hierzu ihr
Einverſtändniß.

Wie uns aus dem Leſerkreiſe mitgetheilt
wird, bereiſen gegerwärtig wieder Hauſirer
mit Stoffen das Land, um ihre Schund-
waag re (ſogenannten Shoddi) an den Mann zu
bringen. Man kaufe dieſen Leuten nichts ab,
denn der Käufer wird, wenn er es nach langem
Handel anſcheinend auch ſehr billig bekommt,
dennoch der Betrogene ſein.

(5) Noch immer wird unſere Kinderwelt von
dem langwierigen und leicht anſteckenden
Keuchhuſten ſchwer heimgeſucht, und gar
marches jüngere und widerſtandsunfähigere
Kind iſt ihm leider zum Opfer gefallen. Gerade
wegen der hohen Anſteckungsgefahr möchten
wir erneut allen Eltern die Pflicht ans Herz legen,
doch ja alle Kinder, an denen ſie die leiſeſten
Symptome dieſer Krankheit gewahr werden, von
dem Umgang mit anderen Kindern und
vom Schulbeſuch fernzuhalten.

Der Neubau der Herberge zur
Heimath in hieſiger Hälterſtraße iſt ſo weit
gefördert, daß in dieſen Tagen das Gebälke des
Dachſtuhles aufgerichtet und damit das Richtefeſt
abgehalten worden iſt.

Der Buß und Bettag wird in dieſem
Jahre zum erſtenmale am 22. November,
am Sonntag nachher, den 26. November, das
Todtenfeſt der evangeliſchen Kirche gefefert.

Scholz' Menagerie. Am geſtrigen
Tage erregte auf dem hieſigen Bahnhofe der
Extrazug, mit welchem die Menagerie von
Heinrich Scholz hier anlagnte, Aufſehen. Dieſelbe
iſt auf den Kinderplatz aufgeſtellt werden
und wird am Sonnabend eröffnet worden.
Neben andern ſeltenen und ſchönen Thieren
beherbergt dieſelbe 20 Löwen. Auch die
Dreſſur der einzelnen Thiere ſoll eine vor
zügliche ſein.

Teuditz, 14. November. Auf der Straße
von Oetzſch nach Lützen kam der Geſchirr-
führer J. aus Teuditz dadurch zu ſchaden in-
dem der Dienſtknicht Z. denſelben mir ſeinem
Wagen überholen wollte, dabei aber J. zu
Boden warf, daß er unter die Räder der
beiden Wagen gerieth und dem Aermſten
ein Bein völlig zermalmt wurde.

Vermiſchte Nachrichter.
Aus Friedrichsruhe. Fürſt Bismarck's Hamb

Nachr. ſchreiben „Jn den Leipziger Neueſten Nachrichten
vom 12. d. M. finden wir zwei Mittheilun en die ſich
auf Friedrichsruhe beziehen eine über die Form der Ab
weiſung des franzöſiſchen Journaliſten Herrn Detroyat, die
zweite über eine angebliche Aeußerung des Fürſten Bis
morck über die Landtagswahl in Hirſchberg. Beide Nach
richten ſind unrichtig.“

Ueber die Reichstagsküche entnehmen wir
einer Plauderei der Berl. Ztg. Folgendes Die Reichstags
küche wird gewöhnlich einige Tage früher eröffnet als der
Reichstag ſelbſt, die Verpflegung der Reichstagsabgeord-
neten während der Sitzungen liegt bereits einige Seſſionen

hindurch in derſelben Hand. Die Preiſe der Portionen,
welche an die Abgeordneten verabfolgt werden ſind durch
kontraktliche Abmachung mit dem Reichstagsbüreau feßtge-
ſtellt. Es werden zum Mittag im Foyer des Reichstags
zwei Suppen zur Auswahl, desgleichen zwei Zwiſchenſpeiſen,
zwei Braten, zwei Gemüſe Kompot und Deſſert für den
Preis von 1,50 Mark ſervirt. Aus Rückſicht auf die
katholiſchen Abgeordneten muß am Freitag zum Frühſtück,
ſowie zum Mittag ein Fiſchgericht vorbereitet ſein. Der
Koch des Reichstags erhält ein Monatsgehalt von 300 Mark.
Auch die Mitglieder des Bundesraths laſſen durch ihre
Diener in ihre Separatzimmer ſich belegte Brödchen zum
Jmbiß holen ein Lachsbrödchen koſtet 50, ein Brödchen
mit Braten 30 Pfennig. Fürſt Bismarck ſetzte das Buffet
des Reichstags nur mit der bekannten „gelben Flüſſigkeit“,
dem Glas Cognac, in Nahrung, das er während ſeiner
Reden zu ſich zu nehmen pflegte. Naturgemäß ſteht an
den Buffets die heitere Seite des parlamentariſchen Lebens
im Vordergrunde. Da giebt es Abgeordnete, für die die
Sitzungen ſteis mit einem feinen Cognac oder einem
„Krokodil“ (Cognac mit Nordhäuſer) beginnen die ſog.

NMerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Krelsverwaltung. Freitag, den 17. Nobember.
„Sektkommiſſion“ iſt natürlich viel außerhalb des Sitzungs-
ſaales, ſie wird wegen ihres hervorragenden geſetzgeberiſchen
Berufes auch die Fraktion „Schulze“ genannt.

Jm Luſtgarten zu Berlin iſt am Mittwoch für
die heute, Donnerſtag ſtattfindende Vereidigung der
Rekruten der Garniſonen von Berlin, Spandau, Lichter
felde und Charloltenburg ein Altar errichtet worden. Die
Vereidigung hat bisher in Berlin unter freiem Himmel
noch nicht ſtatigefunden.

Aus Elſaß-Lothringen. Wie aus Nancy be
richtet wird, haben ſich dort fünf Deſertenre des in
Dieuze garniſonirenden Jnfanterie- Regiments Nr. 136 für
die Fremdenlegion anwerben laſſen. Der Umſtand, daß
eine Anzahl von Garniſonen in unmittelbarer Nähe der
Grenze ſich befinden erleichtert das Deſertiren ungemein.
Auch in den franzöſiſchen Grenzgarniſonen ſind Deſertionen
nicht allzu ſelten.

Von einem großem Dynamit-Attentat,
bei welchem viele Perſonen umgekommen ſein ſollen war
aus Belgrad berichtet. Faktiſch handelt es ſich aber
nur um einen Attentatsverſuch, wobei kein Menſch be
ſchädigt worden iſt.

Ehre unſern Dieben! Aus London wird ge
ſchrieben Von einem bekannten „kriminellen Rechtsan-
welt“, der bei der Lord Mayors Prozeſſion ins Gedränge
gerathen war, wird berichtet, daß er ſich plötzlich von einer
Anzaht wildausſehender Geſellen umgeben fand, die ſich
auch ſofort daran machten ihn ſeiner Uhr und anderer
Habe zu berauben Plötzlich klopft ihm einer derſelben auf
die Schulter, indem er ausrief: „All right! Das iſt
einer von uns“, und ſofort ſtanden Alle von ihrem
räuberiſchen Vorhaben ab. Der Anwalt blickte ſich erſtaunt
nach ſeinem Retter um indem er nun einen Burſchen er
kannte, den er ſchon mehrere Male vor Gericht vertheidigt
hatte, wo derſelbe verſchiedener Raubanfälle wegen angeklagt
war Es war ihm nun auch, als ob er andere der Burſchen
erkannte die ſich ſeiner Hilfe vor Gericht auch ſchon be
dient hatten, jetzt aber, ihn dankbar anlächelnd, die ſchmutzigen
Kappen ehrerbietigſt lüfteten, dann aber ſchnell im Gedränge
verſchwanden

Ueber das ſchreckliche Anarchiſtengttentat
in Barcelona wird des Weiteren von dort berichtet
Was die Urheber des Attentats anbetrifft ſo will es
ſcheinen als ob bis zur Stunde nicht vie geringſte Spur
von ihnen entdeckt worden ſei. Ein Jtaliener Namens
Alberto Saldani, und ein Franzoſe Jean Aragon find
gleich nach dem Attentat in der oberſten Galerie des
Theaters dingfeſt gemacht worden worauf Tags darauf
noch ſieben weitere Verhaftungen erfolgten. Darunter be
finden ſich mehrere bekannte Anarchiſten die manches
Schlimme aus früheren Zeiten auf dem Kerbholz haben
mögen doch zweifelt man ſtark, daß fie in irgend welcher
Weiſe an dem furchtbaren Attentat im Liceo betheiligt
ſind. Was Saldani anbelangt, ſo hat man es wahr
ſcheinlich mit einem gänzlich Unbetheiligten zu thun. Er
iſt eine in Barcelona bekannte Perſönlichkeit er ſoll ein
durchaus rechtſchaffener Mann ſein. Gegen Aragon konnte
bislang nichts erbracht werden. Aus all' dem muß man
den Eindruck gewinnen, daß die Polizei in Barcelona eine
erbärmliche Unfähigkeit an den Tag gelegt hat. Jetzt werden
blindlings Verhaftungen vorgenommen um die öffentliche
Meinung zu beſchwichtigen. So wurden zwei Franzoſen
verhaftet, die, wie ſich nun herausſtellte, keine Anarchiſten,
ſondern begüterte Geſchäftsleute ſind, die eine Vergnügun s-
reiſe hierher unternommen hatten. An hoher Stelle ſoll
Mißmuth gegen den Gouverneur Larocca und die hieſige
Polizei herrſchen. Des Gouverneurs Abſetzung gilt als
unmittelbar bevorſtehend, die Polizei ſoll durchgreifenden
Reformen unterzogen werden. Die gerichtlichen Behörden
haben begleitet von drei Jngenieueren und zwei Archi
tekten, eine Beſichtigung im Janern des Liceotheaters vor
genommen. Das Gutachten der Sachkundigen lautete da
hin, daß die Bombe von einer der oberſten Gallerien ins
Parterre geſchleudert worden und beim Anprallen gegen
die Lehne einer der Sitze geplatzt ſei. Es iſt wirklich auf
fallend, daß Derjenige, von dem der Wurf ausging, nicht
von Vielen geſehen wurde. Ein Barbiergeſelle der
am Abend der Veorſtellung, die ſo verhängnißvoll
unterbrochen wurde, im oberſten Stockwerk einen
Sitz inne hatte, behauptet, er habe ein Judividuum, das
unweit von ihm ſaß, einen Gegenſtand in den Saal
hinabwerfen ſehen. Als gleich darauf die Exploſion
erfolgte, ſei er aufgeſprungen und auf das Jndividuum
hinzeigend, habe er gerufen: „Der war es, der die Bombe
geſchleudert, laßt ihn nicht entwiſchen.“ Jn dieſem Augen
blick ſeien vier oder fünf Strolche, die ueben ihm ſaßen,
auf ihn geſtürzt und hätten ihn mit wuchtigen Fauſt
ſchlägen in das Geſicht grauſam bearbeitet, indem ſie
zwiſchen Flüchen mit gedämpfter Stimme die Worte hervor
ſtießen: „Schlagt dem Eſel das Maul durch!“ Dieſe
Ausſage dürfte von weittragender Bedeutung ſein. 'Jn
der Einwohnerſchaft herrſcht eine unbeſchreibliche Be
klommenheit und die Ueberzeugung, daß noch weitere
Anarchiſtenanſchläge bevorſtehen, iſt allgemein. Unter
den Opfern des Artentates wurde auch ein Deutſcher,
Martin Wicke, genannt. Derſelbe iſt indeſſen nicht einmal
lebensgefährlich verletzt.

Chineſiſches. Etwas aus chineſiſchen Blättern
Aus dem „Chung-wapat-paot“ von Kanton: „Jm Weſten
Kautons Jebt ein Mann der 98 Jahre alt iſt und deſſen
Frau bereits das 1009. Jahr erreicht hat. Es iſt dies ein
Beweis für die gute Herrſchaft des Kaiſers, unter der
Leute ſolches Alter erreichen können.“ Aus dem „Chung-
Hſi pat -pao“ „Dass Widerſtreben der jungen Mädchen
in drei Kreiſen in der Nähe Kantons zu heirathen und
die häufigen Aergerniſſe und Morde bei Anwendung von
Zwang, um die jungen Frauen im Hauſe des Gatten feſt
zuhalten könnte leicht gebrochen und vermieden werden,
wenn ſich die Beamten der Sache annähmen. Wird ein
Mädchen verheirathet und weigert ſich ihrem Manne zu
folgen ſo ſollten durch die Beamten die Eltern deſſelben
durch Geldſtrafen angehalten werden ſie zur Erfüllung
ihrer Pflicht zu veranlaſſen. Um ſolche Strafen zu ver
meiden, dürſte die Kindesliebe vieler der Mädchen die Ab
neigung gegen die Ehe überwinden helfen.“

Wieweitder Fanatismus vieler Franzoſen
gegenüber allem Deutſchen geht, zeigt nachfolgende
Wieldung der Frankf. Ztg. von der deutſch- franzöſiſchen
GSrenze: „Der Chauvinismus treibt an der franzöſiſch
deutſchen Grenze eigenthümliche Blüthen. Bekanntlich er
ſchoß vor Kurzem der deutſche Förſter Reiß 200 Meter
diesſeits der deutſchen Grenze zwei franzöſiſche Wilderer.
Dieſer Vorfall wird von chauviniſtiſcher Seite benutzt, um
zu hetzen und die vorhandenen Gegenſätze zu vertiefen.
Zunächſt ſuchte man dem Förſter perſönlich beizukommen
Man ſetzte die unwahre Behauptung in die Welt, die er
ſchoſſenen Wilderer ſeien nicht im Beſitze von Waffen ge
weſen und der Förſter habe zuerſt geſchoſſen, ohne ſich in
Nothwehr zu befinden. Dieſe Ente hatte kurze Beine.
Die angeſtellte Ugterſuchung beſtätigte das Vorhandenſein
der Nothwehr auf Seite des Förfters. Da man dem
Förſter nicht beikommen kann, geht man auf franzöſiſcher
Seite gegen gänzlich Unbetheiligte vor. Wie aus
Schirmeck berichtet wird, ſind in Folge der Erſchießung
der Wilderer alle deutſchen Arbeiter entlaſſen
worden, die in den in der Nähe der Erenze gelegenen
franzöſiſchen Fabriken beſchäftigt waren. Dies Verfahren
verdient die ſchärfſte Verurtheilung und erſcheint um ſo
unbegreiflicher, als jene Arbeiter faſt ausſchließlich Alt
elſäſſer ſind, die in jeuer Gegend ſih micht gerade
durch Deutſchfreundlichkeit guszuzeichnen pflegen.“

Ein neues „geflügeltes Wort“ iſt gegenwärtig
in Potsdamer Hofkreiſen vielfach im Gebrauch über die
Entſtehung wiſſen dortige Blätter Folgendes zu erzählen
Die betr. Redensart „Das iſt keene dumme Jdee“ ſtammt

von dem Maurerpolier Lucke aus Nowawes Neuendorf
her, welcher im Sommer dieſes Jahres den Bau der
Miniaturfeſtung beim Neuen Palais, welcher der Kaiſer
großes Intereſſe zuwendete, leitete. Als der Bau ſich
ſeinem Ende näherte, wurde er vom Kaiſer beſichtigt, wo
bei der Monarch zu Lucke ſagte, daß er die Abſicht habe,
den zahlreich bei dem Bau thätigen Arbeitern ein Feſt
eſſen zu geben. Lucke platzte darauf in ſeiner unge
zwungenen Weiſe mit den Worten heraus: „Das iſt
keene dumme Jdee!“ Der Kaiſer lachte herzlich
darüber und erzählte die Geſchichte weiter. Am Hofe, bis
herunter zu der Dienerſchaft und dem Marſtallperſonal,
wird ſeitdem bei jeder paſſenden oder auch nicht paſſenden
Veranlaſſung das Lucke'ſche Kraftwort angewendet und
daſſelbe iſt auch bereits außerhalb des Neuen Palais in
vieler Leute Munde. Das Feſteſſen für die Arbeiter hat
ſelbſtverſtändlich ſtattgefunden und Lucke wurde dabei mit
dem Allgemeinen Ehrenzeichen bedacht.

Eine Anarchiſten Verſammlung hat am
Dienſtag Abend in einem Reſtaurant in der Grenadierſtraße
in Berlin ſtattgefunden. Etwa 90 männliche und 6 weib
liche Perſonen waren erſchienen. Den Vortrag des Abends
hielt ein Schloſſer Wieſe über: „Geſetz und Autorität im Lichte
des 11. November.“ Als der Redner das Bomben Atten
tat von Barcelona mit der Niederwerfung der Pariſer
Kommune im Frühjahr 1871 auf daſſelbe Niveau ſtellte,
erklärte der auweſende Polizeilieutenant die Verſammlung
für aufgelöſt. Unter den Rufen: „Es lebe die Anarchie

eder mit verließen die Berſammelten das
okal.

Brennender Militärbarackenbau. Am
Montcenis Tunnel iſt auf italieniſcher Seite ein Militär
barackenbau in Brand gerathen in welchem ſich auch
mehrere Tonnen Dynamit befinden. An Löſchen
iſt nicht zu denken man meint, die bevorſtehende Exploſion
werde keinen ernſten Schaden verurſachen. Menſchen ſind
nicht verletzt.

Ein Sonderling. Jn Paduag ſtarb als Profeſſor
der Mathematik der Sohn des Herzogs von Galliera, der
auf ſeinen Herzogstitel und eine Erbſchaft von zwanzig
Millionen freiwillig verzichtet und den Namen
Ferrari angenommen hatte.

Ein 13 jähriger Mörder. Jn Sidney iſt ein
dreizehnjähriger Junge zum Tode verurtheilt der kalten
Blutes einen Mann erſchoß, der ihm wegen Mißhandlung
eines Hundes Vorſtellungen gemacht hatte.

Aus Schneidemühl wird vom Mittwoch berichtet
Der Unglücksbrunnen wird jetzt zugeſchüttet. Bei der
Zuſchüttung handelt es ſich auch darum, eine natürliche
Filter-Anlage zu ſchaffen es darf daher nur guter Kies
zur Schüttung verwendet werden. Den Brunnen ſofort
zu verſtopfen, davon verſpricht man ſich in den Kreiſen
der Sachverſtändigen keinen Erfolg.

Todesfälle.
Der kgl. Kammerſänger Theodor Wachtel

iſt Dienſtag Mittag in Franlfurt a. M. plötzlich geſtorben.
Wachtel wurde am 10. März 1823 zu Hamburg als

Sohn eines Droſchkenbeſitzers geboren und widmete ſich
einige Jahre nach dem frühen Tode ſeines Vaters auf
den Rath von Kennern, die ihn bei der Arbeit hatten
ſingen bören, 2 Jahre lang einem ernſten Seſangsſtudium
unter Leitung der Hamburger Geſangelehrerin Fräulein
Grandjean, W. begann ſeine theatraliſche Laufvahn in
Würzburg und ging dann nach Darmſtadt Haunnover,
Keaſſel, Wien und endlich nach Berlin. Zwiſchen den
beiden letzten Engagements liegt ein Zeitraum von 6
Jahren, in dem er bei der Jtalteniſchen Oper des Konvent
gardentheaters in London eine Zugkraft erſten Ranges
war. 1871 durchzog er Nordamerika 1875 dehnte er
dieſe Tour bis San Franzieco aus, überall mit Gold
und Thren überſchüttet. W. verdankte ſeinen Weltruf als
Sänger keineswegs allein ſeiner phänomenalen Stimme,
ſondern jener echt künſtleriſchen Oekonomie in der Ver
weribung derſelben welche ihn noch an der Schwelle des
Greiſenalters in den Stand ſetzte, das Publikum durch
ſeine Leiſtungen zu begeiftern.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Freitag, 17. No

vember: Die luſtigen Weiber von Windſor. Komiſch
fantaſtiſche Oper in 3 Akten mit Tanz. Muſik von Otto
Nicolat. Anfaug 7 Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag Der Bajazzo. Hierauf: Meißner
Porzellan. Zum Schluß Jm Brunnen. Aufang 7 Uhr.

Altes Theater. Freitag: Das Heiratheneſt. An
fang Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Zwickau, 13. November. Ein Bild tiefſter

menſchlicher Verworfenhbeit entrollte die am
10. d. M. gegen Graveur Freund und Steinmetz Schwarz
von hier adgehaltene Schwurgerichtsſitzung. Freund ver
dächtigte die Sittenreinheit einer hieſigen achtbaren Reſtau
rateurs-Ehefrau und wurde wegen Verleumdung zu fünf
Monaten Sefänguiß verurtheilt. Um dieſer Strafe zu
entgehen, bewog er den Schwarz dieſer, wie Freund,
ein Kuppler, iſt vielfach vordeſtraſt eidlich zu erdärten,
mit jener Frau verbotenen Verkehr gehabt zu haben, Den

aurer Trotz hier ſuchte Freund zu deſtimmen, eine gleiche
Behauptung odezüglich der Kellnerin jener Frau vor Gericht
eidlich zu vertreten. Dieſer lehnte aber dies ab. Der
trufliſche Plan Freunds wurde entdeckt und Freund wegen
Verleitung zum eineid zu zehn Jahren,Schwarz wegen Meineids zu fünf Jahren Zucht-
haus verurthbeilt,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Eröffnung des großartigen neuen Poſt

gebäudes in Köln am Rhein hat am Mittwoch in
Gegenwart des Staatsſekretärs Dr. von Stephan ſtatt
gefunden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eine Kamerun-Hinterland- Geſellſchaft

ſoll gezründet werden, welche dem Handel uene Wege ins
Jnnere von Afrika eröffnen will.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 17. November:
Etwas kälteres, abwechſelnd heiteres und

Wetter ohne erhebliche

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 g.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſebarg.
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Verſteigerung.
Sonnabend, den 18. Nob.,

Vorm. von 10 Uhr ab,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant

„Caſino“ hier
s Schränke, 1 Ladentiſch, 1
Negal, 1 Sopha, 1 Näh-
maſchine, 1 Regulator, 1
Tafelwaage, 2 Schweine und
1 Ziegenbock.

TWag,, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 18, Nov.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Kleiderſchrank und
1 Sopha.

Merſeburg, den 16. Nov. 1893.
Wauchnmitz, Gerichtévollzjeher.

Bekanntmachung.
Die Korbweidenbeftände, ſowie eine

a Bunſchtotzdet Gemeinde Meuſchau
ſollen
Sonnabend, den 18. Novb.,

Mittags 1 Uhr,
meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen
im Termin. Sammelort an der Schule.

Meuſchau, den 13. Novbr. 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Die Fiſcherei
auf Rittergut Schkopan
findet doch noch
Freitaq, den 17. d. Mts.,
ſtatt. Verkauf von 10 Uhr ab.

Alle Sorten Schlitten, Geläute,
Kutſchgeſchirre, Landauer,
Halbgedeckte, Jagdwagen,
Breaks, Wisky, Ponnywagen,
Geſchäftswagen für Fleiſch, Brode,
Bier und Milchtransport, 1 feines gebr.
3ſitz. Landaulet verkauft billig

F. Wolff, Schkeuditz
Leipziger Straße 11.

S Rohrstühlewerden billig und dauerhaft reparirt. Zu
erfragen Hälterßr. 22, 1 Tr. l.

Trockenschnitzel
gutes Kraftfutter für Rinder,
Schweine, Schafe, liefere von
meinem Lager jedes Quantum.

FOdi. Fran S
Merſeburg.

Circa 400 CEtr. Schnitzel
ſind zu verkaufen. Zu erfr. im „Goldnen
Stern“ in Lauchſtädt.
Off 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend

1 Fettgans, 1 Truthahn,
3 A Bratenten, 3--4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 5.50. Alexander
Schwarz, Großkikinda (Ungarn).

H ühner Jtaliener, in 4 bis 6
Wochen legend, von

M. 1,60 an, auf 10 Stck. ein Freihuhn.
Truten 2c. Preisl. gratis.

Hefner, Landw., Hainſtedt (Baden)

General -Agentur
einer ff. deutſchen Verſicherungs-
anſtalt div. Branchen iſt für Merſe-
burg zu beſetzen. Vortheilhafte Be
dingung und hohe Einnahme. Jüngere,
gutſit., ſelbſtſt. Kaufleute 2c. erhalten den
Vorzug, wenn auch nicht branchekundig.
Off. sub L. W. 6G23 bef. Haaſen-
ſtein Vogler, A.-G., Magde-
burg.

Stellen erhalten
für ſofort und 1. Januar mehrere mit guten
Zeugniſſen verſ. Köchinnen, tüchtige
Mädchen für Küche und Haus,
ſowie kräftige Mädchen für Molkerei
und Kleinknechte durch

W w. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

E echter Dachshund, 1 J. alt, guter
Begleiter u. Stubenh., ſcharf auf Raub

zeug, billig zu verkaufen Weinberg 1.

Ein Läuferſchwein
hat zu verkaufen

Leiſchner, Crumpa.

Eine junge neumilchende
Kuh zu verkaufen

Dörſtewitz 24.
7

n J Bmrrantworilich für den Reelame und Anzeigentheil? A. Ti etz e in Merſeburg. Sqhuellpreſſendruc und Verlag

Gemeinschaftl. Ortskrankenkasse
der Stadt Merseburg.

General- Verſammlung
Dienstag, den 21. d. Mts., Abends s Uhr,

im „Thüſringer Hofe“ hierſelbſt.m ar Tages Ordnung:
1) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1893.
2) Erſatzwahl des Vorſtandes.

Etwaige Anträge ſind rechtzeitig ſchriftlich bei dem unterzeichneten Vor
enden des Vorſtandes anzubringen.ſo Die am 23. Mobewber 1890 gewählten Herren Vertreter werden

zu dieſer GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen.
Merſeburg, den 10. November 1893.

Der Vorstancl. Paul Thiele, Vorſitzender.

Stadtverordneten Wahl!
Der unterzeichnete Vorſtand erlaubt ſich, ſämmtliche

Wähler der 8I., II. v. III. Abtheiluuns
u einerFreitag, den 17. Nov., Abends /29 Uhr,

im „Tivoli“
ſtattfindenden Verſammlung ergebenſt einzuladen.

Tages Ordnung: Aufſtellung der Candidaten für
die bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen.

Der Vorstanddes Bürger- Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

EEEEEEEEMEEEEEE I
Feſtſpiel- Aufführung.

Sonntag, d. 19. Nov., im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle

Die Zerstörung Jerusalems
durch den römiſchen Feldherrn Titus im Jahre 70 n. Chr.

l Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten und 1 Vorſpiel, l
aufgeführt von 30 Perſonen der hieſigen kath. Gemeinde in altrömiſchen

und morgenländiſchen Trachten.

e Unter Mitwirkung der Stadteapelle.
Zum Schluß:

Barstellung lebender Bilder.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz nummerirt 75 Pfg, Saal 50 Pfg.,

Gallerie 30 Pfg., im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Löbus (Firma
Gebr. Schwarz), Markt 34.

Einlaß 6 Uhr. Anfang punkt S Uhr.
5 S Auch Nichtkatholiken ſind freundlichſt eingeladen. Es findet

nur dieſe eine Aufführung ſtatt. fDas VFestspfel-Comiteée.

h

ChHocouAos

Bezirk von St. Maximi.
Jnm 3. Bezirk der St, Maximi Gemeinde hat ſich am 14. November ein

kirchlicher Armenpflege-Verband gebildet, welcher aus 24 Männern aller
Stände beſteht. Es ſoll der Verſuch gemacht werden, ob mit Hülfe einer ſolchen
Körperſchaft (die, gleich den verwandten Einrichtungen in hieſiger Altenburg, mit
allen ArmenpflegeOrganen der Stadt möglichſt Fühlung halten will) eine plan-
mäßige und zweckentſprechen de Ausübung der GemeindeArmenpflege ſich
ermöglichen läßt.
Vebor Allem wird es ſich darum handeln, durch gründliche Prüfung jedes

einzelnen Falles eine ſolche Vertheilung der Gaben zu vermeiden, welche, obwohl
gut gemeint, im Grunde oftmals nur der Trägheit und Unordentlichkeit
Vorſchub leiſtet. Die verhältnißmäßig große Zahl der Armenpfleger unſeres
Verbandes auf je Einen kommen durchſchnittlich nur ca, 30 Haushaltungen
läßt hoffen, daß im Laufe der Zeit eine annähernd vollſtändige Kenntniß
der im Bezirke vorhandenen Armuth erreicht werden wird. Jn regel-
mäßig ſtattfindenden Verſammlungen ſoll über alle einlaufenden Unterſtützungs
geſuche berathen und beſchloſſen werden.

Der Erfolg des Verſuches hängt aber weſentlich davon mit ab, ob es
uns gelingen wird, das Jntereſſe und die Mithülfe aller wohlthätigen
Kreiſe unſerer Stadt zu gewinnen. Wir erneuern daher unſererſeits die wieder
holt ſchon von den Organen der Armenpflege ausgeſprochene herzliche und
dringende Bitte an alle Freunde der Armen:

Geben Sie Jhre Gaben keinem Bewohner unſeres (unten be
zeichneten) Bezirks, deſſen Verhältniſſe nicht Jhnen perſönlich
genau bekannt ſind! Verweiſen Sie ſolche Bittſteller an uns!

Wollen Sie dennoch ſelbſt helfen, dann fordern Sie, bitte,
vorher von uns Auskunft! Der unterzeichnete Vorſtand erklärt ſich zur Er
theilung derſelben gern bereit,

Merſeburg, den 15. November 1893.
Der Vorſtand des Armenpflege-Perbandes.

J. A. Bornhalsc, Hülfsprediger.
NB. Der 3. Bezirk von St. Maximi umfaßt folgende Straßen:

Hirtenſtr., Leungerſtr,, Margarethenſtr., Naumburgerſtr., Sand, Seiten-
deutel, Sixtiberg, große und kleine Sixtiſtraße, vor dem Siptithor
und Weißenfelſerſtr.

Alles Nähere ſpäter

14

neueſten und beliebteſten0pie Tänze und Märsche

für Clavier zu zwei Händen.

1. Der luſtige Steinklopfer.
Marſch mit humoriſtiſchem Text. I.

2. Ich liebe Dich, Du holde
Kleine, Geſangswaljer m. Text. I.

3. Heiter durch die Welt. Marſch

mit humoriſtiſchem Text l.
4. Liebchens Kuß. Geſangswalzer

mit Text 1.50Welch' ſeliger Genuß
Liegt doch in Liebchens Kuß.

5. Ach, Hugo. Marſch m. hum. Text I.
6. O, Du Amalia. Geſangswalzer

mit Text 1.7. Tante Dibbern. Humoriſtiſcher
Marſch mit Text

8. O, Du ſchöne Hdelheid,. Ge-
I.

ſangéwalzer mit Text l.
9. Jiebfrauenmilch- Rhein

länder 0,5010. Agnes-Mazurka. 0,50
11. Rigger-Folka. 0.50
12. Farforce-Galopp. 0.50

Dieſe Tän e ſind durchweg ſehr flott
und ſchön; ſie ſind ſowohl zum Vortrag
für Geſang vorzüglich geeignet, als auch
beſonders zum Aufſpielen beim Tanz
flottere und ſchönere Tänze giebt es
nicht! Einzeln ſind dieſelben zu beige-
fügten Preiſen zu haben alle zuſammen in

einem ſchön ausgeſtatteten 2 25
Album ſtatt 10. 50 nur e

Auch für Orcheſter ſind die erſten 7
Tänze zu haben und koſtet jeder mit 50
aparten Texten nux 2 Mk. Umtauſch ge
ſtattet!

G. O. Uhse, Muſikverlag,
Berlin O. 27.

Verzeichniß billiger Muſikalien
überallhin gratis u. franco.

iviter leicht lösliecher

Cacaoa Pulver- Würfelform.

Dresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

Die Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.

Frischen Schellfisch,
frische Krammetsvögel,

neue Ratharin- u, Türk,. Pflaumen
neue Italienische Prünellen,

Potsdamer Käse und Salxstangen,
Roquefort-, Camembert-, Kronen-

und Neufchateller Räse
empfiehlt

C. L. Zimmermann
Freundl. möbl. Stube ſofort zu
vermiethen Karlſtr, 9, part.

—m—

WMenagerie Internatinal.
Europas größte zoologiſche Ausſtellung

traf in Merſeburg Mittwoch, den I5. November Nachmittags, per
Extrazug, beſtehend aus 16 Eiſenbahnwagen, en.

Die Menagerie enthält über 150 Exemp!are verſchiedener Gaktungen, darunter

20 Löwen,
einzig daſtehend und noch nie dageweſen, eine große Sammlung von Königs-
tigern, Leoparden, Rieſen-Eisbären u. ſ. w.,

3 prachtvolle Zebras oder Tigerpferde,
das Gnu oder gebörnte Pferd vom Kaffernlande, eine Sammlung verſchiedener
Affen, Vögel, Rieſenſchlangen, Krokodile u. ſ. w.
Täglich finden 3 große Vorſtellungen ſtatt:

Nachmittags A Uhr, 6 Uhr und Abends 8 Uhr.
Auftreten des berühmten Thierbändigers

Fr. William SKottymit zwei verſchiedenen Löwengruppen (ohne Concurrenſ).

Auftreten der Thierbändigerin Frl. Rosina Scholz
mit 12 verſchiedenen Thieren, als: Hyänen, Dingos, Wolfshunden, Wölfen c.

Vorführung des Wunder-Elephanten Miss Mary
in ſeinen ſtaunenerregenden Exercitien (Non plus ultra).

Hochachtungsvoll

Schole, Director und Beſitzer.
NB. Schlachtpferde werden zu den höchſten Preiſen angekauft.

Zuchführung.
Beginn der neuen Curſe für einfache

und doppelte Buchführung (für
Kaufleute Gewerbetreibende und Land
wirthe) am 20. November er.

Anmeldungen nimmt entgegen

Joh, Gross, pract. Buchhalter,
ELauchſädter Str. 141.

e
Bauschule Roda
a) Batchandto., 6) Töchter

Dir. Scheerer.

Die Herren Kommanditiſten unten ge
nannter Geſellſchaft werden zu einer außer

ordentlichen General Ver-
sammlung, welche
Dienſtag, den 28. Novbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
auf dem Werke ſtattſindet, hiermit ein
geladen.

Tages-Ordnung:
1. Ausſchluß des Komplementar Wehl

mann Auflöſung der Geſellſchaft.
2. Wahl von Liquidatoren,
3. Beſchluß über Errichtung einer neuen

Geſellſchaft Voriage der bezüglichen
Statuten.

4. Vorlegung und Genehmigung der nach

878 des Geſetzes vom 20, April 1892
cufgeſtellten Bilanz,

Spergau b Corbetha, 11. Nov, 1893.

Der Aufſichtsrath
der Kommandit- Geſellſchaft

auf Aectien
F. A. Wehlmann Comp.

Schmidt.
Städtiſche

Pflicht-Feuerwehr.
Montag, den 20. Novbr., Abends

8 Uhr: Vebung für ſämmtliche
Mannſchaften in der ſtädt. Turnhalle.
Der BrandDirector. Kops.
(Gesang- Verein

Freitag 7 u. 7 Uhr letzte Uebung
im „Tivoli“ zum Concert am Todtenfeſt.

Schumann.
Reichskrone.

Die Uferini's Kommen!
Kaiſer Wilhelmshalle

Heute und folgende Tage
grosse humoristische

Gesangs-Vorträge
von 5 ſchneidigen jungen Damen,
ſowie Auftreten des berühmten Zauber
künſtlers Vaackerinow in ſeinen
Staunen erregenden Leiſtungen.

Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Die Mirection.

RöglitzS Zur Kirmess,
Sonnabend den 18. Novbr. Ball,
Sonntag, den 19. Novbr. Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

W w. Thiele.
Unſere verehrten Leſer ver

weiſen wir beſonders auf
den der heutigen Nummer beiliegenden
Proſpekt über das Heilverfahren des Herrn
Franz Otto aus Berlin Winterfeldt
Stiaße 25.

2—mäöW3
von J. Leid holdt, Rerſehurg, Altenhurger Sqhulplag 65.
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